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ift ganj befonberê geeignet, baë ^ntereffe beê Ses

ferê ju roecfen, ba roobl tjier jum erften Walt bie

©elegenbeit geboten roirb, in îitapper, präjifer ©ar=

fteüitng bie ©ntroicfelung beê geroaltigen ruffifdjen
Äotoffee ©djritt für ©djritt ju oerfolgen. SBir feben

ben moëforoitifdjen ©taat bem roeftlidjen ©uropa
nodj ganj ftembartig' gegenüberfteben unb baë ruf»
fifaje SBolf, ben oon „Itéré bergebraajten ©ebräu»

ajeu ergeben, in Unroiffenbeit unb SRobbeit oerfun»

ten, aüem gremben unb „idjtruffifdjen abgeneigt.
Unter folajen «Sertjältniffen mufete bie grünbtidje
Umgeftaltung beê Ariegëftjftemë eine jioilifatorifaje
diollt fpielen uub fonnte nur langfam oor fiaj
geben, ©er ©jar „iiajael geobororoitidj „omanoro
bilbete 1618 auë niajt begüterten SBojarenfinbern
unb Sanbberoobnem 6 berittene ©olbaten«Sßulfe,
roelaje, nacb europâifàjem ÏÏRufter organifirt, ben

„amen SR e i t e r unb © r a g o n e r fütjrten unb

ben erften „nfang unb Äern ber ft e b e n b e n

regulären „rmee barfteüten. ©ie ©nt=

roicfelung ber ruffifdjen SBebrmadjt im Saufe bie=

feë ^abrbunberte entfpvadj niebt ben europâifdjen
politifdjen SSerfjâttniffen. ©ie Stbeitnabme „ufelanbë
att bem tjeiligen SBünbnife gegen bie Stürfei in ben

^abren 1687—1689, roo Oefterreiaj unb Sßenebig

fo glänjenbe ©rfolge über bie Stürfen baoontrugen,
roar in golge beffen nur eine tjödjft obnmädjtige
unb fläglidje im SSergleidj ju ben aufgeroenbeten

Äräften. — „iit ben beiben unglûcflidjen getbjü«
geu gegen bie frimfajen Statarentjorben enbete bie

Äriegegefajicbte beê alten „ufelanbë in jäminerli»
ajer Seife unb beroieë jum lefeten SUiale bie «tili*
tärifdje Obnmadjt SJütfelanbe in golge ber Unju--
tänglicbfeit beë Ariegëftjftemë, baë in bem ©uropa
oom ©nbe beê 17. 3obrbunbertë ein „naajroniê»
mue roar, „iit bem SBeginn ber neuen Orbnung
aber beginnt auaj eine oon ber atten roefentliaj
oerfdjiebene neue ruffifdje Äriegegefdjidjte, roeldje
in bem bemnädjft erfdjeinenben 2. Supplements
SBänbe jur ©arfteüung gelangen roirb. J. v. S.

Üüftgenaffexftyaft.

— („tteiimtltg.) ©et «„inbeetattj tjat baê Äommanbo beê

21. 3nfantetlc««Jieg(mentê bem Jptn. «Kajor D«fat Sieglet fn

©djaffbaufen übetttagen, unb benfelben gleidjjeitig jum Dbevji«

lieutenant befötfceri.

— ((Sjentaliger gnljtetlljof.) ©le bernifdje «Kilffärttreftion
Ijat biefer Sage mit tet (Sifcgenefjenfdjaft einen «Beitrag abge»

fdjloffcn, nadj roeldjem fie fcic (Sintidjtungen unb Sicgenfdjaftcn
beê blêljerlgen gotjlenfjofce bei Stjun auf eine JReftjc oon Saljten
miettjweifc übetuimmt.

— (_eHenau3fthreiuMtg.) ©le ©telle elncê 3nfttuftotê n.
„laffe ber Snfanterie im IV. ©iofffonfîfrcffc auêgcfdjrfcbcn. —
Slnmetbungett btê jum 25. Stpril an taê fdjrocfj. «Kflftärbepar»

tement.

— (3itr „Öffnung ber neuen taferne in Saufanne)
gab fcet Staatsrat!) fcet eibgenöffifchen („pertenfommtffion, be»

fiebenfc auê ben Jperren Dberjlen geifj, (létéfole unfc ©outau,
foroie ben «Betjörben ber ©tabt Saufannc ein «Bautet. (Bei fciefem

Slnlaffe tjielt u. SI. audj ©taatêraUjêprajIcent «Berneç eine IHefce,

in roeldjer et anerfennetiti fcle großen gortfdjrftte Ijeroorbob, roeldje

In fcer Snfiruftlon unferet „mee unter fcet Jpettfdjaft fcer neuen

SKIlltätotganlfation etjfett rootfcen feien. Slfletfcfngê erfotbete

leitete befceutettfce Dpfet; allein fciefcê ©elb fel nidjt unnüfe

auegegeben, fonbetn fcaê „no tjabe baoon ©ewlnn gejogen. Set

Äanton «ffiaabt anertenne auê »odder Ucberjeugmig fcie «Bcrtbeile

oiefet neuen tnltltätf'djcn Snflftuttencn unfc «Jciemanb wünfdje

fcen alten ©tant fcet ©Inge roieber jurücf.

- (©ttjttietj. _nbe„efeftigung.)- ©le „«afcifdje Santeê«

3tg." bringt folgerten Slrtifel:

„Obgleich fcic »on une (n retti tbeoretlfdjcm ©inne gemeinte

Ucbetfdjrlft unferet früheren «Betrachtungen „©et linfe gtügct

bet beutfdjen Sfficftftont" blc ©djwcijcr in einige Slufregung gt»

bracht bat, wollen roit fte toil) audj unferet XjtnÜQtn (tftörtetung

»otangeben laffen, gcroiffermajjen aie unfer etfettnungejcldjen.

„3u blcfct ©röttcrung fino wir aber oeranlafjt ettrdj fcle „atjr*
nebmung, tafj bfe fdjweljetlfdje „fcflfgungefrage wunfcerbarcr

„eife eine »eitere Duelle fcer «Berfifmmung unfc fceê SKIfJ»

trauen« beê ©djwcfjeroolfc« gegen ©eutfcblaufc geworben ifi. Unfc

oiefc «Berfifmmung unfc fcfefeê «Ktfjtrauen rubren baber, taf) einige

fceutfdje Dffijfere tljefl« burd) Seitungêartlfcl, tbeilê burdj «uro»

fdjürcn ibrem perfônlidjen Sntereffe an fcet ©djwei«, inêbcfonfccte

an fcet fdjtocijctifdjen SBeftfilgungêftage Sluêfcnuf ju geben »ct»

fudjt baben unfc In ihrem (Slfet tfjeilvocfft fo weit gegangen ftnb,

mit £intoelfung auf fcic mlIitätifdj»poIlt(fdje „ge ber ©djweij

uno untet «öcleudjiuitg Ujrer fccrjeltfgcn „cbtfätjigtcit freunfc»

nachbarliche «natljfdjlàgc ju ctttjellen. gälten blefelben tiefe

«ffiirfung Ihre. CSifcr« »orattêgcfcben, fo hätten fic »Ictleldjt Ihre

„nficJjten unfc «Jtatljfdjläge füt ftdj behalten uno ftdj auf fcie (tide

„obadjtung fceê ©ntwlcflungêgangeê fcer fdjroeijerifdjen «Befcfif«

gungêfrage befdjtänft. Ohne »on unferen im Sabte 1877 etfi»

malê »etôffentlldjlen Slnfidjten über fcle mllitätifd)»pot(tifdje «Bc»

beutung bct ©djroeij füt ©eutfdjlanb fcaê ©etlngfic jurücfjuneb»

men unfc ohne unfer gtofjeê Sntetcffe an ter weiteten @nt„icte=

tung fcet tntlitätffdjen Scffiungefäfjfgfelt unferer fübllcbeit SRadj»

barn ju »etleugnen, woden „fr heute fccdj feflfletlen, fcafj fcic

©djweljet in ftjtcm unbegrünfceten (Klfjtraiicn unfc ihrer ancr»

jogenen Slbncfgung gegen ©eutfdjlanb bfe «fflfdjtfgtcft ter ©djaf»

fung permanenter „feftigungêanlagen itgenb weldjet Slrt unfc an

Itgcnfc weldjem Drte für ©eutfdjlanb unb tie beutfdje «Jpccrcê«

leitung gewaltig überfdjä^en.

„«Jlidjte ift unrichtiger unb fonfcerbarer ale bie (Behauptung,

©eutfdjlanb wolle nur In feinem eigenen Sntereffe einen ©ruet

auf fcie ©djweij ausüben, um feine ©übgrenje auf Soften leljto

ren Sanbeê fdjüfcen unfc adenfad« bie »on fcemfelben anjulcgenfccn

„feftigungen befetjen ju tonnen.

„gür. ben gad eineê neuen JWege« mit granïreidj tedjtiet fcle

beutfdje Jpeeteêleltung mit fcet oetjeitigen militätlfdjen Dua«

lität fcet ©djweij, fte witb ihte «Kafjtegeln jum ©djufce fcet

beutfdj»fdjwetjetifd)cn ®tcnje einrichten nadj iljtcr ©djätpttng jener

mflitätlfdjen Dualität unb hofft mit einet gewiffen 3u„rfictjt,
audj ohne fdjweijetifdje geftungê&auteii einem etwaigen (Botftof)

fcutdj fcfe ©cbwelj fn unfete linfe glanfe wirffam jum «Sjcfle fceê

«Jìefdje« begegnen ju fönnen.

„«Bauen fcic ©djwetjet gelungen, fef eê an fcen

©renjen, fel tt im Snnetn i l) r e « Sanbeê, fo et»

weifen fic fca but dj «Jll emanb e n einen größeren
©tenft, ale ffdj felbft. ©ie Seit witb ba« lehren."

— (SBortrag in ber Mlitärgefettfdjaft Sljun.) Sn fcer

#aupt»etf_imlung fcer «Kflftärgefedfajaft in £bun bkU am 14.

fc. Slbenbë «§crt Dberftlieutenant „IHe einen «Bortrag über ba«

Zijtma ,,©ie Slrtfderie im ©efedjte fcet ©Ioifion". £>err „(de
bat atterbtng« fcen wfdjtlgcn unb Intereffanten ©egenftanb nidjt

erfdjöpfenb befjanoelt, fonfcctn fidj fcatauf befdjtänft, ba« Slngtiffê»

gcfedjt unb fcte Slufgabe btt „rtitterie babei ju etläutctn, unb

jwat in möglldjfi ftaret unfc präjifer SIBeife. ©Ie jaljlrcldjen

Sutjörcr, untet iljnen namentlidj audj bfe In fcet «Kllitärfdjute

gegenwärtig in Shun anwefenben Dfpjlete, »erfolgten ben ein««

Rünfcfgen freien SBortrag mit größter Slufmerffamfeit uno würfcen

eê bebauern, wenn §crr SBitle nicht bei günftiger ©elegenbeit

audj bie jroeite Jpälfte feiner Sltbeft folgen liefe. B.
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ist ganz besonders geeignet, das Interesse des

Lesers zu wecken, da wohl hier zum ersten Male die

Gelegenheit geboten wird, in knapper, präziser
Darstellung die Entwickelung des gemaltigen russischen

Kolosses Schritt sûr Schritt zu verfolgen. Wir sehen

den moskowitischen Staat dem westlichen Europa
noch ganz fremdartig gegenüberstehen und das

russische Volk, den von Alters hergebrachten Gebräuchen

ergeben, in Unwissenheit und Nohheit versunken,

allem Fremden und Nichtrussischen abgeneigt.
Unter solchen Verhältnissen muhte die gründliche
Umgestaltung des Kriegssystems eine zivilisatorische
Rolle spielen und konnte nur langsam vor sich

gehen. Der Czar Michael Feodoromitjch Romanow
bildete 1616 ans nicht begüterten Bojarenkindern
nnd Landbewohnern 6 berittene Soldaten-Pulks,
welche, nach europäischem Muster organisirt, den

Namen Reiter nnd Dragoner führten und

den ersten Anfang und Kern dcr stehenden
regulären Armee darstellten. Die
Entwickelung der russischen Wehrmacht im Laufe dieses

Jahrhunderts entsprach nicht den europäischen

politischen Verhältnissen. Die Theilnahme Nußlands
an dem heiligen Bündniß gegen die Türkei in den

Jahren 1687—1689, wo Oesterreich und Venedig
so glänzende Erfolge über die Türken davontrugen,
war in Folge dessen nur eine höchst ohnmächtige
uud klägliche im Vergleich zu den aufgewendeten
Kräften. — Mit den beiden unglücklichen Feldzügen

gegen die krimschen Tatarenhorden endete die

Kriegsgeschichte des alten Rußlands in jämmerlicher

Weife uud bewies zum letzten Male die

militärische Ohnmacht Nußlands in Folge der
Unzulänglichkeit des Kriegssystems, das in dem Europa
vom Ende des 17. Jahrhunderts ein Anachronismus

war. Mit dem Beginn der neuen Ordnung
aber beginnt auch eine von der alten wesentlich
verschiedene neue russische Kriegsgeschichte, welche
iu dem demnächst erscheinenden 2. Supplement-
Bande zur Darstellung gelangen wird. v. S,

Eidgenossenschaft.

— (Ernennung.) Der Bundesrath hat das Kommando de«

21. Jnfantertc-Regtments dcm Hrn. Major Oskar Ztegler in

Schaffhausen übertragen, und denselben gleichzeitig zum
Oberstlieutenant befördert.

— (Ehemaliger Fohlenhof.) Die berntsche Mtlitördirektion
hat dieser Tage mit dcr Eidgenossenschaft einen Bertrag
abgeschlossen, nach welchem sie die Einrichiungen und Liegenschaften

des bisherigen Fohlcnhofcs bei Thun auf eine Reihe von Jahren
mieihweisc übernimmt.

— (Stellenansschreibung.) Die Stelle eines Instructors II.
Klasse der Infanterie im IV. Dtvisionskreise ausgeschrieben. —
Anmeldungen bts zum 25. April an ras schwciz, MilitZrdexar-
temcnt.

— (Zur Eröffnung der neuen Kaserne in Lausanne)
gab dcr Staatsrat!) dcr eidgenössischen Erpertenkommtssion,

bestehend aus den Herren Obersten Feiß, CSrösole und Coutau,

sowie de» Behörden der Stadt Lausanne ein Banket. Bei diesem

Anlasse hielt u. A. auch Staatsrathspräsident Berne» eine Rede,

in welcher er anerkennend die großen Fortschritte hervorhob, wclchc

in der Instruktion unserer Armee unter der Herrschast der neuen

Mtlitärorgantsotion erzielt worden seien. Allerdings erfordere

lctztcre bedeutende Opfer; allein dieses Geld sei nicht unnütz

ausgegeben, sondern das Land habe davon Gewinn ge-ogen. Der

Kanton Waadt anerkenne aus vollster Ueberzeugung die Bortheile

dieser neuen militärischen Institutionen und Niemand wünsche

den alten Stand der Dinge wieder zurück.

— (Schweiz. Landesbefestigung.)' Die „Badische Lanres-

Ztg." bringt folgcirdcn Artikel:

„Obgleich die von un« in rein tbeoretischcm Sinnc gemeinte

Ucberschrtft unserer früheren Betrachtungen „Der linke Flügel

der dcuischen Westfront" die Schweizer in einige Aufregung

gebracht hat, wollen wir sie doch auch unserer heutigen Erörterung

vorangehen lassen, gewissermaßen als unser Erkennungszeichen.

„Zu dicscr Erörterung sind wir aber veranlaßt durch die

Wahrnehmung, daß die schweizerische BescstigungSfrage wunderbarer

Weise cine weitere Quelle dcr Verstimmung und des

Mißtrauens des Schwcizervolkcs gegen Deutschland geworden ist. Und

diese Verstimmung und dieses Mißtrauen rühren daher, daß einige

deutsche Offiziere theils durch Zeitungsartikel, theils durch

Broschüren ihrem pcrsönlichcn Interesse an der Schwei,, insbesondere

an der schweizerischen BefestigungSfrage Ausdruck zu gcben

versucht haben und tn ihrem Eifer iheilmcise so weit gegangen sind,

mit Hinweisung auf die militärisch-politische Lagc der Schwciz

und unter Beleuchtung Ihrer derzeitigen Wehrfähigkeit freund-

nachbarliche Rathschläge zu ertheilen. Hätten dieselben diese

Wirkung ihres Eifers vorausgesehen, so hätten sie »iclletcht ihre

Ansichten und Rathschläge für sich behalte» und sich auf die stille

Beobachtung des Entwicklungsganges der schweizerischen

BefestigungSfrage beschränkt. Ohne von unseren im Jahre 1877

erstmals veröffentlichien Ansichten übcr die militärisch-politische

Bedeutung der Schweiz für Deutschland das Geringste zurückzunehmen

und ohne unser großes Interesse an dcr weiteren Entwickelung

der militärischen Leistungsfähigkeit unserer südlichen Nachbar»

zu verleugnen, wollen wir heute doch feststelle!,, daß die

Schweizer in ihrem unbegründeten Mißtrauen und ihrcr

anerzogenen Abneigung gegen Deutschland die Wichtigkeit der Schaffung

permanenter Befestigungsanlagen irgend welcher Art »nd an

irgend welchem Orte für Deutschland uud die deutsche HccrcS-

leilung gewaltig überschätzen.

„Nichts ist unrichtiger und sonderbarer als die Behauptung,

Deutschland wolle nur in seinem eigenen Interesse einen Druck

auf dic Schwciz ausüben, um seine Südgrenze auf Kosten letzteren

Lande« schütze« und allenfalls die »on demselben anzulegenden

Befestigungen besetzen zu können.

„Für. den Fall eines neuen Krieges mit Frankreich rechnet dte

deutsche Heeresleitung mit der derzeitigen miliiärischen Qualität

der Schweiz, sie wird ihre Maßregeln zum Schutze der

deutsch-schweizerischen Grenze einrichten nach ihrcr Schätzung jcner

militärischen Qualität und hofft mit einer gewisse» Zuversicht,

auch ohne schweizerische Festungsbauten einem etwaigen Vorstoß

durch die Schweiz in unsere linke Flanke wirksam zum Heile des

Reiche« begegnen zu können.

„Bauen die Schweizer Festungen, sei es an den

Grenzen, sei es im Innern ihres Landes, so

erweisen sie dadurch Niemanden einen größeren
Dienst, als sich selbst. Die Zeit wird das lehren."

— (Vortrag in der Militärgescllschaft Thun.) In der

Hauptversammlung der Militärgesellschaft in Thun hielt am 11.

d. Abends Herr Oberstlieutenant Wille einen Vortrag übcr das

Thema „Dte Artillerie im Gefechte der Division". Herr Wille

hat allerdings den wichtigen und interessanten Gegenstand nicht

erschöpfend behandelt, sondern sich darauf beschränkt, das Angriffsgefecht

und die Aufgabe dcr Artillerie dabei zu erläutern, »nd

zwar tn möglichst klarer und präziser Weise. Die zahlreichen

Zuhörer, unter ihnen namenllich auch dic in der Miiitärschule

gegenwärtig in Thun anwesenden Ossiziere, verfolgten den

einstündige» freien Vortrag mit größter Aufmerksamkeit und würden

es bedauern, wenn Herr Wille nicht bei günstiger Gelegenheit

auch die zweite Hälfte seiner Arbeit folgen licßc. L.
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